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als Reflexion auf die Bedin-
gungen des standpunkthaft 
begrenzten, in einem je-
weiligen räumlichen und 
geschichtlichen Horizont 
befindlichen, subjektiven 
Erkennens« (Jens Schlie-
ter, S. 309).

Franz Gmainer-Pranzl

Susanna Burghartz (Hg.):

Inszenierte Welten. Staging new 

worlds. Die west- und ostindischen 

Reisen der Verleger de Bry, 1590–1630. 

De Brys’ Illustrated Travel Reports, 

1590-1630.

Schwabe-Verlag, Basel 2004.

ISBN 3-7965-2091-X, 199 Seiten.

Viele Schiffsreisen in den 
Jahrhunderten der Entde-
ckung und Eroberung der 
außereuropäischen Erdteile 
dienten politischen (Ko-
lumbus) oder wissenschaft-
lichen (Cook) Zwecken; 
diese waren oft genug auch 
miteinander verbunden. 
Die dabei entstandenen 
Reiseberichte sollten un-
ter anderem den Aufwand 
dieser Reisen rechtferti-
gen. Zugleich aber sind 
sie beredte Zeugnisse der 
europäisch-überseeischen 
Begegnung, und vieles, 
was sie in Wort und Bild 

überlieferten, fand Eingang 
in den Kanon europäischer 
Stereotypen zur Darstel-
lung des Fremden. Das 
anzuzeigende, sehr emp-
fehlenswerte Buch widmet 
sich der weniger bekannten 
Frankfurter Verlegerfami-
lie de Bry, die 1590–1630 
eine damals weit verbrei-
tete Serie illustrierter Rei-
seberichte herausgab. Der 
Goldschmied Theodor de 
Bry (1528–1598), aus Lüt-
tich gebürtig, wurde in 
Antwerpen zum Kupferste-
cher ausgebildet, wanderte 
aus religiösen Gründen 
nach Deutschland aus, wo 
er begann, Reiseberichte zu 
verlegen. Markenzeichen 
dieser Bücher ist die Bebil-
derung: de Bry illustrierte 
die Berichte über Ameri-
ka, Afrika und vor allem 
»West-« und »Ostindien« 
mit aufwändigen und qua-
litätvollen Kupferstichen. 
Sie inszenieren die »neue 
Welt« auf sehr markante 
Weise und waren weit ver-
breitet. Am bekanntesten 
ist vielleicht das Blatt 9, 
»Columbus als er in India 
erstlich angekommen«, 
aus der »America«-Serie: 

Kolumbus landet auf His-
paniola und nimmt vor den 
Eingeborenen das Land in 
Besitz, indem er das Kreuz 
aufpflanzen lässt.

Der einleitende Aufsatz 
von Michiel van Groesen 
(auf Englisch) zeigt erst-
mals, dass Theodor de Bry 
vor seiner Emigration prä-
gende Jahre in Antwerpen 
verbracht hat. Er wurde 
dort vom Goldschmied 
zum Kupferstecher, ein für 
die später von ihm edierten 
Reisesammlungen ent-
scheidender Schritt. Maike 
Christadler betrachtet in 
ihrem Beitrag die Titelblät-
ter der »America«-Serie. 
Es ist faszinierend zu lesen 
(und zu sehen), wie ihre 
kunsthistorischen Analy-
sen den Subtext der euro-
päischen Zivilisation freile-
gen. Der architektonische 
Aufbau der Titelblatt-Sti-
che fungiert wie eine Büh-
ne, die dem europäischen 
Publikum die fremden 
Welten zur Unterhaltung 
und Erbauung darbietet. 
Es geht nicht um Ethnogra-
phie oder -logie, es geht um 
ein »Stück über ›Wildheit‹« 
(59). Dass dieser Klischees 

erzeugende Blick nicht un-
bedingt abwertend – wohl 
aber wertend – sein muss, 
hebt Ernst van der Boog-
aart in seinem englisch-
sprachigen Beitrag hervor. 
De Brys Söhne Johann 
Theodor und Johann Israel 
illustrierten 1597–1603 die 
Neuausgabe des Berichts 
einer Kongo-Reise von 
Duarte Lopez und Filippo 
Pigafetta (1597). Der Autor 
zeigt, auf welch erstaun-
lich differenzierte Weise 
die beiden Illustratoren die 
Zivilisationen der verschie-
denen afrikanischen Stäm-
me wiedergeben – trotz 
des überdeutlichen euro-
päischen Blicks. Im Ge-
gensatz zur theatralischen 
Amerika-Darstellung ihres 
Vaters, der durchaus einer 
Herrschaftsikonographie 
folgt, ging es ihnen um 
Ethnographie, belegbare 
Behauptungen: »The Com-
bination of images and texts 
by the de Brys was meant to 
present their audience an 
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image of sub-Saharan Africa 
based on reliable observati-
on« (145). Der Beitrag von 
Jutta Steffen-Schrade zeigt, 
dass die Publikationen der 
Familie de Bry kein Einzel-
phänomen waren. Sie ver-
gleicht deren Berichte mit 
anderen zeitgenössischen, 
ähnlich gelagerten Werken 
(Hulsius, Schmidel). Der 
im Titel ihres Texts evo-
zierte Zusammenhang von 
Propaganda und Unterhal-
tung geht ein wenig in his-
torischen Beschreibungen 
unter. Die Neuheit des Ma-
terials macht dieses Manko 
aber mehr als wett.

Dieses Buch, vom Schwa-
be-Verlag ausnehmend 
schön produziert, liefert 
eine Unmenge an Materi-
al und Einsichten über die 
Anfänge der europäisch-
überseeischen Begegnung 
– Einsichten, die auf der 
Historie der Interkultura-
lität basieren und eben 
nicht historisierend sind. 
Es ist ein Ergebnis eines 

internationalen und inter-
disziplinären Forschungs-
projekts der Universität 
Basel, »Translating Seen 
Into Scene« (S. polylog 13, 
133f), dem man nur den 
größten Erfolg und weitere 
Veröffentlichungen dieser 
Qualität wünschen kann.

Martin Ross

Jameleddine Ben-Abdeljelil:

Ibn Ruschds Philosophie interkulturell 

gelesen 

(Interkulturelle Bibliothek. Hg. 

Hamid Reza Yousefi u. a., Band 4).

Verlag Traugott Bautz, Nordhausen 

2005. ISBN 3-88309-163-4, 133 Seiten.

In der interkulturellen Reihe 
des Bautz-Verlages ist eine 
kurze und sehr lesenswerte 
interkulturell orientierte 
Einführung in das Denken 
des großen arabischen Phi-
losophen Ibn Ruschd oder 
Averroes erschienen. Ibn 
Ruschd lebte im 12. Jahr-
hundert in Andalusien und 
gilt als einer der wichtigs-
ten Aristoteliker der ara-
bischen Geistesgeschichte. 
Jamel Ben-Abdeljelil bringt 
ihn uns wiederum als ei-
nen schillernden interkul-
turellen Denker näher und 
damit auch eine Zeit, in der 

kulturelle Mischungen und 
interkultureller Austausch 
eine Realität darstellten.

Die Arbeit ist in vier 
Teile gegliedert. Zunächst 
werden Ibn Ruschds Biogra-
phie und seine wichtigsten 
Werke dargestellt. Dabei 
geht Verf. insbesondere auf 
den berühmten Kommentar 
zu Platons Politeia ein, wo 
Ibn Ruschd kritische Bezü-
ge zur Politik seiner Zeit 
herstellt und für die Gleich-
heit von Männern und Frau-
en eintritt. Ausführlicher 
dargestellt wird wiederum 
die »Tahafut al Tahafut« 
– die Auseinandersetzung 
mit dem islamischen The-
ologen al Ghazzali und 
indirekt auch mit dem ne-
oplatonischen Aristoteli-
ker Ibn Sina. Ibn Ruschd 
wird als ein konsequenter 
Rationalist begriffen, der 
das damalige Aristoteles-
bild von neoplatonischen 
Beigaben befreite und – im 
Gegensatz zur dialektische 
Sophistik der Mutakalli-
mun-Theologen – auf den 
Primat der Vernunft sowie 
der demonstrativen philo-
sophischen Beweisführung 
insistierte. Anhand der 

hebräischen Übersetzungen 
der Werke von Ibn Ruschd 
wird dessen Einfluss auf 
jüdisches Denken belegt 
und am Beispiel von Paral-
lelen mit dem Denken von 
Maimonides ergänzt; dies 
leistet der zweite Teil. Der 
dritte Teil ist wiederum 
dem lateinischen Averro-
ismus gewidmet, also dem 
Wirken des Averroes ins 
christliche Mittelalter hin-
ein. Dies betraf vor allem 
die »Theorie der doppelten 
Wahrheit« (der Averrois-
ten), die Averroes selbst al-
lerdings nicht so entwickelt 
hat, da er von der Einheit 
der philosophischen Ver-
nunft ausging und das theo-
logische Denken als anders 
und diesem untergeordnet 
bestimmte.

Im vierten Kapitel wird 
die Rezeption des Ibn Ruschd 
in der modernen arabischen 
Philosophie beschrieben. 
Ibn Ruschd hatte in der mit-
telalterlichen islamischen 
Philosophie nur wenige 
Nachfolger und wurde erst 
Ende des 19. Jahrhunderts 
in der arabischen »nahda« 
und wiederum in den neun-
ziger Jahren des 20. Jahr-
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